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VIII. SlBfcßiutt.

äßoljlftanö unb Söo&lleben ber kernet.

„SIeufnung ber englifctjen gonbe. — ©taatSfcöafc. 60 330g*

tetjen; — oieie ©teilen unb Soften. fRegimentet in
frem&ett StiegSbienftett. ©taat§=®omaitten utt& ©taatS«
äßalbmtgen. — Beßnben unb 35oben=Binfe. Oelonomtfcfce
©efelifdjaft; iljt ©nflufe auf Sanbbau. Beau Monde;
l'OJympe. La bonne compagnie. — Hotel de Musique;
(1768). 8tebBa6ei*£öeatet. Soupers du beau Monde.
©chlittett«gat)ttett; &et dlaait mit gacleln. — SerttuluS
(Sxanp; gtofj geuctmetf. — ©alante ©efdjtcftten, —
©ttaf«$tebtgt batübet, in bet fiattgöftfchett Striche jc. —"

©ben in biefem Beittaunt, oon 1750 big 1790,
üon weldjem wir ein fleines Stelb üon bet bamaligen
Staats*.S?etroaItung gu entwetfen üerfucßt ßaben;
bag aber gle'idjfam nur einige S3nid)ftüde bagu lie*
fett, — roat aud) bex betnifcße, forooßt Staatg*
als $tiüat*SBoßlftanb - aufs ßöcßfte geftiegen! unb
ßatte feinen ©ipfel atnb ©ulmuiationsMJSunft erteicßt.

Sie Utegieruttg ßatte, im gaßte 1710, bex Sunt*
g'utn Slnna, in ©nglaub, uub beit ©eiterat*Staateu
oon Spollanb, gu gleichen Sß eilen, bie ©eSniitmt*
Summe üon einer Willion, 200,000 Jßaletn; füt
geßn gaßte, üorgefcßoffeu; WeidjeS ©elb meift au%

bett ©ütern ber 1528, unb nacßßer, aufgeßobeneit
Slöftet, unb berfelBen Solutionen, bie Niemanb
rectamiett ßatte, ßettüßite. — Slls nacß geßn gaß*
ten, biefe SapitaI*Summe, mit allen aufgelaufenen
Btnfcit, bei Ütegieiuug roieber teftituirt würbe; io
Wax auf einmal fo üiel baates ©elb in Sern; bah,
Wie bet eßtlicße Sefast ©inner, in feiner Mscr.
Sßtonif fagte, man nicßt roitßte, woßin bamit! —
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Vili, AbschNltt,

Wohlstand und Wohlleben der Berner.

yAeufnung der englischen Fonds. — Staatsschatz. 60 Bog-
tenen; — viele Stellen und Posten. Regimenter in
fremden Kriegsdiensten. Staats-Domainen und Staats-
Waldungen. - Zehnden und Boden-Zinse. Oekonomische
Gesellschast; ihr Einflusz auf Landbau. Lesn N«»àe;
lOl^mp«. I^g, bouus ««mpg,8nis. — Lutsl ci« Nusicius;
st768). Liedhaber-Thealer. 8anper8 àn beau Noucle.
Schlitten-Fahrten; bei Nacht nüt Fackeln. — Lentulus
Camp; grosz Feuenverk, — Galante Geschichten, —
Straf-Predigt darüber, in der französischen Kirche zc. —"

Eben in diesem Zeitraum, oon 1750 bis 1790,
von welchem wir ein kleines Bild vou der damaligen
Staats»Verwaltung zu entwerten versucht haben;
das aber gleichsam nur einige Bnichstücke dazu
liefert, ^ war auch der bernische,, sowohl Staats-
als Privat-Wohlstand auss höchste gestiegen! und
hatte seinen Gipfel êiind Culminations-Punkt erreicht.

Die Regierung hatte, im Jahre 1710, der Königinn

Anna, in England, und den General-Staaten
von Holland, zu gleichen Theilen, die Gesnmmt-
Snmme von einer Million, 200,000 Thalern; für
zehn Jahre, vorgeschossen; welches Geld meist aus
den Gütern der 1528, und nachher, aufgehobenen
Klöster, und derselben Dotationen, die Niemand
reclamiert hatte, herrührte, — Als nach zehn Jahren,

diese Kapital-Summe, mit allen aufgelaufenen
Imsen, der Regierung wieder restituirt wurdc; so

war aus einmal so viel baares Geld in Bern; daß,
wie der ehrliche Dekan Gruner, in seiner User,
Chronik sagte, man nicht wußte, wohin damit! —
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Stedb wat jebodj Befdjtoffeu; einen Sßeil itt bte
engtifdjett WtfSifipbi*fgonbg gu legen, einen anbern

gu Slnfauf bet, bamalg fo beliebten, Sawifdjen Slf*
tioneu gu üeiwenben; unb ben ffteft aber in bem

Staatg*3letatium gu üetWaßten. Slm ©rften Bat man
burdj finge Speculat'kmen ber bamaligen, bcrni*
fdjen ©ugtifd)*©etbetvSammer, gtt meßretett Walen,
feßr große ©ewinnfte gemacßt; an ben gweiten, butcß
bie bamaltge, bentifehc Banque-Malacrida et
Compagnie, feßr biet eingebüßt; — üom brüten, gwat
bas^ Sapital beßalten; abet feine Btnfe «Balten.
— SSom ©tften batieren bie fcßönen engliftßeit
gotibs ßet, bie butcß StetWenbung bei alten 9e>*

gietung üon Stent, fel6ft gur Beit bet 3fteüotutiou,
1798, uub gu betjenigen üon 1830, bem Staat
immer finb gerettet warben, unb üermöge Wetdjpt,
fdjon fräßet- alletßanb wohltätige Untettteßmett füt
ba^ Sanb; wie g. 35. 1730, bie fdjönc SanbSttaße
nacß ©enf, 1752, bie nacß beut Slatgätt, waten au*
geiegt, unb auggefüßrt Wotbett; tteßft üiefem anberm
meßr. — Slber, nidjt nur bex (Staat unb bag Sanb;
-roo gum 9cttheu biefeg tefetetn, bie, im gaßte 1758,
in Stern etridjtete, fogenattttte „Oefottomifcße So*-

gietät", bon 'einem Suhenb Sterner*Speriett geftif*
tet, wäßrenb meßt alg btebßtg gaßteit, alle Slttett
beg Sanbbaug, im gangen Sanb; ßauptfäcßlicB audj
burd) ißre Seßriften, ungemein üetüotlfomntnetJßattc;
fonbeiu and) bie Stabt unb ißte S3ütgetfcßaft, ßaupt*
fäcbfid) bie an bex Regierung tßeilßabenben garni*1
lien, fliegen bamalg gu einem feßt bebeuteitbett glot,
in ipinficßt ißreg $riüat*SBoßlftanbeg! — Ueber 60

Sßoftteüen, üott weticßen yebe jäßttid), im Sutcß*
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Bald war jedoch beschlvssen: einen Theil in die

englischen Missisippi-Uonds zu legen, einen andern

zu Ankaus der, damals so beliebten, Lawifchen
Aktionen zu verwenden? und den Rest aber in dem

Staats-Aerarium zu verwahren. Am Ersten hat man
durch kluge Spekulationen der damaligen, bernifchen

Englisch-Gelder-Kammer, zu mehreren Malen,
sehr große Gewinnste gemacht? an den zweiten, durch
die damalige, bernische Lanyns-Uslaoriclg, st <üun>

Päonie, schr viel eingebüßt: — vom dritten, zwar
das Kapital behalten: aber keine Zinse erhalten,
— Vom Ersten datieren die schönen englischen

Fonds her, die durch Verwendung der alten
Regierung von Bern, selbst zur Zeit der Revolution,
1798, und zu derjenigen von 1830, dem Staat
imnier sind gerettet worden, und vermöge welcher,
schon srüher allerhand wohltätige Unternehmen für
das Land: wie z. B. 1730, die fchöne Landstraße
nach Gens, 1752, die nach denr Aargäu, waren
angelegt, und ausgeführt worden: nebst vielem anderm
mehr, ^ Aber, nicht nur der Staat und das Land:
wo zum Nutzen dieses letztern, die, im Jahre 1758.
in Bern errichtete, fogenannte „Oekonomische
Sozietät", von einem Dutzend Berner-Herren gestiftet,

während mehr als dreyßig Jahren, alle Arten
des Landbaus, im ganzen Land: hauptsächlich auch

durch ihre Schriften, ungemein vervollkommnet Hatte:
fondern auch die Stadt und ihre Bürgerschaft,
hauptsächlich die an der Regierung theilhabenden Familien,

stiegen damals zu einem sehr bedeutenden Flor,
in Hinsicht ihres Privat-Wohlstandes! ^ Ueber 60

Vogteyen, von welchen jede jährlich, im Durch-
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fdj.nitt, 10,000 gtattfen Profit ißrem Sterwefer ein*

trug, mehrere 9teg'imentet in äußent Sienften,
deren Offigiere beinaße atteg 33utger üon 33ern

waten: eine feßt gaßlteidje Wettge »ott Stellen unb
Soften, fowoßl füt 9tegieriiugg*©ltebet, alg anbere
SBürget, — warfen jäßrticß feßr große Sttntmeit
©elbes unter bie gange S3utgetfd)aft! — Sagu meßr
iifg ßimbett $tiüat*SpetrSdjaftett, große Spertfcßctften*
artige Somatneit., Stebgütet; üon ©enS big S3tud,
xu uttteift im Slatgäii, itt etttem ©ebiet üon meßr
als 50 Stunben Sänge! uub üon einet halben
Willion ©iiiitioßner! — üetgtößetteu jäßttidj ben
öffentfidjen, unb $rioat*SBoßlftattb gang außet*
otbentlicß; - fo, bah bex Steicßttjttitt S3entS, unb
feines Santoits, bamalg in Spn(b*ömopa glekhfam
jum Sptidjwoit geworben nun! w) Sttet aber
hex. materielle SBoßtftaitb in einem Sanb-e fo Bodj

Blüßet, roie bamalg im Saitton Stent unb in ©ttg*
lanb; So fdjeint aucß ber pßljfifcße Weufd)en*Srl)tag
an ©röße, SdjütiBett uub Staft; rooßl aud) bet ©eift
an Sdjaijftim, uttb bet ©ßatafter an Sbctmutß
gu gewinnen. — Steibes roat wcnigfteug eßentalg,
iorooßl itt Stein, zu Stabt uttb Saab, alg aucß itt
©nglanb gu betitelten; roie foldjcg ältete Seute, aug
beiben Sönbettt, ficß nod) »entließ gu erinnern roiffen.:
.-paitbtfädifidj war in ber Stabt Stent, wäßteub
biefer ^Jctiobe non faft fünfgig gaßten, ber Wen*
icheit*Sd}iag, fowoßl bex Wannet, alg ber gtatteu,
non fo ausgegeidjueteiu SBucßs, Scßönßeit, uxxb üot*
güglidi bei Wännetn bet Obetu Stäube, üon fottßen
Staftfotmen uttb SBütbe beg Slugbruds; bah fidj
»Mit ut üerwuitbent ift: bah etnft, in ben fieben*«
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schnitt, lg,()(X) Franken Profit ihrem Berwefer ein-
trug, — mehrere Regimenter in äußern Diensten,
dê»n Offiziere beinahe alles Burger von Bern
waren: eine sehr zahlreiche Menge von Stellen und
Lösten, fowohl für Regiernngs-Glieder, als andere
Bürger, - warfen jährlich sehr große Summen
Geldes unter die ganze Burgerschaft! — Dazu mehr
!ils hundert Privat-Herrfchaften, große Herrschaften-
artige Domaine n., Rebgüter: von Genf bis Bruck,

unterst im Aargäu, in einem Gebiet von mehr
als 50 Stunden Länge! uud von einer Hachen

Million Einwohner! — vergrößerten jährlich den

öffentlichen, und Privai-Wohlstand ganz
außerordentlich: - fo, daß der Reichthum Berns, und
seines Kantons, damals in Halb-Europa gleichsam

zum Sprichwort geworden war! "> Wo aber
der materielle Wohlstand in einem Lande so hoch

blühet, wie damals im Kanton Bern und in
England: so scheint auch der physische Menschen-Schlag
nn Größe, Schönheit und Krast; wohl auch der Geist

an Scharfsinn, und der Charakter an Edelmuth
zu gewinnen, — Beides war wenigstens ehemals,
îmoohl in Bern, zn Stadt und Land, als auch in
England zu bemerken: ivie solches ältere Leute, aus
beiden Ländern, sich noch deutlich zu erinnern wissen/
Hauptsächlich ivar in der Stadt Bern, während
dieser Periode voir fast fünfzig Jahren, der
Menschen-Schlag, sowohl der Männer, als der Frauen,
von so ausgezeichnetem Wnchs, Schönheit, und vvr-
züglick bei Männern der Obern Stände, von solchen

Sraftformen und Würde des Ansdrucks: daß sich

»icht zu verwundern ist: daß einst, in den sieben-«
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giger gabren, bte fcßönfte Same granlretcßs; bk
berüßmte ©omteffe be SJrionne, bie Srone beg fran*
jöttfdjen Spofeg, ttutet Subwig bem XVtcn, alg fie
burcß Stern reifte, unb man ißt, im bamalg noch

neuen „Spotel be Wufigue" einen Stell gab; —
beim ©intreten itt ben Sang*SaaI; wo gegen 200
Sperren mitten auf bem Saitgboben, im feßönften,
bamaligen Slttgug, üerfammett waten, — üot Stet*
nnittberang unb SSewunberung, einen Slugenblid Stille
Stußnb !- unb bann gu ißrem Stegleit fagte.: „Mais!
c'est une assemblee de rois et de Princes!" unb
bah, alg wenige gaßre nacßßer ein ßefftfdjer ^ting^
uttb bamaliget ©ouüetneur üott Waftricßt, alg ißm
bte BoliätibiScßeit Offigiere, im tteBinttdjcii Spotel be

Wufigue, audj einen Stell gaben; — nadjbem et
ficß einige Slugenblide ftilffcßweiffeitb, überall unt*
gefeßen ßatte; gu ben OSfigieren, bie naße um ißn
Stauben, fagte: „Messieurs! j'ai compte vos bellen
Dames; et j'ai compte plus de cinquante, qui
peuvent passer pour de parfaites beautes!"15) -
SBer firtj abex nocß au bk eßmaligen ptädjtigert
Wannet; (nicßt ßübfdje Spetten unb Sperrdjen) au
bie Sperren üon ©rlad), üon Sanbgßut, SSater nnb
Soßn, (Scßomberg), an Spettn üon ©iladj, üon SBids*

ttaeß; Siltier, Slnton, Theritier) unb feinen SVru*

bet; Spauptmann in ber frattgöfifdjen ©atbe; üoit
Sießbaeß, üoit Sielen; bie Sfcßatnet, bie Steiger;
bie Stürter, bte ©fftnget; bie Saüet üott Sulfats
unb Sengbutg, unb ßunbett Stnbere, erinnert; —
Wtrb fid) gewiß nicßt über ben Slugbtud bet ©töfin
»on 33rioune ücrWunbein; ober wer fid) an bie

jungem gtatten üon ©titft, üon Saüet, nnb bet»
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ziger Jahren, die schönste Dame Frankreichs,' die
berühmte Comtesse de Brionne, die Krone des

fränkischen Hofes, unter Ludwig dem XVten, als sie

dnrch Bern reiste, und man ihr, im damals noch

neuen „Hotel de Musique" einen Ball gab: ^
beim Eintreten in den Tanz-Saal; wo gegen 2l«>

Herren mitten auf den, Tanzboden, im schönsten,

damaligen Anzug, versammelt waren, ^ vor
Verwunderung und Bewunderung, einen Augenblick stille
stuhnd und dann zu ihrem Begleit sagte,; ,Mäis!
«'«st uns »sssmbiss ci« rois «t cke ?iin«ss!" und
daß, als wenige Jahrc nachher ein hessischer Prinz^
und damaliger Gouverneur von Mastricht, als ihm
die holländischen Offiziere, im nehmlichen Hotel de

Musique, auch einen Ball gaben: — nachdem er
sich einige Augenblicke stillschweigend, überall urn
gesehen hatte; zu den Offizieren, die nahe um ihn
standen, sagte: „Nsssisurs! z'ai eompts vos delivs
Osmss; st z'si «»mpts plus ci« «incluante, czui

yeuvsut passer pour cks partaitss besutss!"^) ^
Wer fich aber noch au die ehmaligen prächtigen
Männer; (nicht hübsche Herren und Herrchen) nn
die Herren von Erlach, von Landshut, Bater nnd
Sohn, (Schömberg), nu Herrn von Erlach, von Wichtrach;

Tillier, Anton, ^I'Keritisr) und seinen Bruder;

Hauptmann in der französischen Garde; von
Dießbach, von Aelen; die Tscharner, die Steiger:
die Stürler, die Effinger; die Tavel von Villars
und Lenzbnrg, und hnndert Andere, erinnert: -
wird sich gewiß nicht über den Ausdruck der Gräfin
von Brionne verwundern; oder wer fich an die

jungn, Frauen von Ernst, von Tavel, nnd der-
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fetten SeBweftet, grau üon Wuralt*Saüe(; grau
Sfcßarner, g<eborne SBüß, üon Wolteng; an bte beiben

grauen, greubenreicß; geBornc Sfcßarner, üott
Sdjentenbetg, unb grau greubenreicß, üon St. go*
Bamrfen; an b'ie Södjtet üon SBattenwßl, üon Sßot*
berg, unb üiele Stnbere befinnet, bie bamals im
Spotel glängten; — witb aucß bem klingen üon
Speffen beistimmen muffen. — greitidj trug bet ba*
mafige $ufe, an SSällen, auct) bag Scintgc bagu bei.
Sie fetten etfdt)ienen bamalg nicßt alle btanb**
fcßwatg, wie Sanbütebiger an einer Seicßenbegättg*
ntß; — fonbern alte Offigiere in ben prädtttgen
©alla*Uniformen ißteg langes! Sie übrigen alte
in feibeuen, ßellfatbigen Sleibern, mit weiß*
feibetien ©ilets uub Steiufteibetu, unb roeiß*fcibenen
Strümpfen. — Studj ber S^ufe bet Samen war
bamalg foftbai unb woßlgewäßlt; roo beSonöcis bie
ßoßen, fcßiteeweißen, roogeitben Sttanßen*gebetn, int
Saugen, eine gtoße 9ffolte fptelten!16)

Sie fogenannte üotnebme SBelt in Stent, roar
feit bet SBatnetifdjeu ©poeße, tu meßtere, an >ltang

üerfeßtebene Sdjidjteit getßeilt, bie ftuffenweifr,
gleiajfam roie Seigel a\x einer Seiter, ober Sritte an
einer Steppe, iihex einanbei lagen, geöeg Sinb,
befonbets jebeg Wäbdjen, wußte So zu Sagen, beV

naße fdjon üon bet SBiege an, gu welcher Stuffe
eg geßörte. ©g roare fokßes roirfiicß eine ange*
boßrne SBijfenidiaft, bie gebermann gnStiitftiuäßig
mit fid) auf bie SBelt btadjte: gnbeffen feßltett bie.

©Itetn, befonbetg bie Wammag; wenn fie fetbft
fid) üom üoineßmen 9tang obet Stauten glaubten,
nicßt biefeg ißten Söcßtettt, bei jeber ©etegenßeit,
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selben Schwester, Frau von Muralt-Tavet; Frau
Tscharner, geborne Wyß, von Möllens; an die beiden

Frauen, Freudenreich; geborne Tscharner, von
Schenkenberg, und Frau Freudenreich, von St,
Johannsen; an die Töchter von Wattenwyl, von Thorberg,

und viele Andere besinnet, die damals im
Hotel glänzten; — wird auch dem Prinzen von
Hessen beistimmen müssen, — Freilich trug der
damalige Putz, an Bällen, auch das Seinige dazu bei.
Die Herren erschienen damals nicht alle
brandschwarz, wie Landprediger an einer Leichenbegäng-
niß; - sondern alle Offiziere in den prächtigen
Galla-Uniformen ihres Ranges! Die übrigen alle
in seidenen, hellfarbigen Kleidern, mit
weißseidenen Gilets und Beinkleidern, und weiß-seidenen
Strümpfen. ^ Auch der Putz der Damen war
damals kostbar und wohlgewählt; wo besonders die
hohen, schneeweißen, wogenden Straußen-Federn, im
Tanzen, eine große Rolle spielten!^)

Die sogenannte vornehme Welt in Bern, ivar
seit der Warnerischen Epoche, in mehrere, an Rang
verschredene Schichten getheilt, die stuffenweise,
gleichsam wie Seigel an einer Leiter, oder Tritte an
einer Treppe, über einander lagen. Jedes Kind,
besonders jedes Mädchen, wußte so zu sagen,
beinahe fchon von der Wiege an, zu welcher Stusse
es gehörte. Es Ware solches wirklich eine ange
bohrne Wissenschaft, die Jedermann Jnstinktmäßig
mit sich aus die Welt brachte; Indessen fehlten die

Eltern, besonders die Mammas; wenn sie selbst

sich vom vornehmen Rang oder Namen glaubten,
nicht dieses ihren Töchtern, bei jeder Gelegenheit,
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mit ßetalbiScßet ©cnauigfeit gu Sagen unb gu roieber*
Bolen. — Sie üier ober fünf Obern Seßicßten, bie

geroößntid) meßr Sebengart, unb einen feinent Saft,
alg bte untern, ßätten; fehlten biefen aber nie, (obet
ruenigfteng feiten) an Spöfticßfeit unb fcßutbigen
©gatbg; — wußten abet (im Scotßfall) feßt gefeßidt,
unb oßne gu bleffieren, fetbft ißte näcßft angtängen*
ben S3efannten, butdj eine, meßt alg gebüßtenb*
gesteigerte, Spöfticßfeit, in ber ißnen beliebigen @nt*

fetnung gu ßalten. — Untet alten Scßidjten ßettferde
jebocß, tut Slllgemeinett, ein gegenseitiger Son üon
Ööfttcßfeit unb güeitttbttdjleü; womit ein gebet,
Oberer, obet tttitctet, bemjenigen, ben et eben üot
jicß ßatte, bagjenige freiwillig gewäßtte, wag ißm
gebtißrte. So lange bag üoit ung „golben genannte
Beitaltet" wäßrte, warb feiten, uub nut üott Weit*
icßen oßne ©rgießung, bagegen üetftoßen.

Sie SZamen obet Sieneitnitngeii, bie malt bett
Obent Seßicßten bet ©efellfcßaft, wäßtenb biefet Spöf*

licßfeitg*©üod)e, beilegte, roaten fotgenbe: „La haute
Societe, l'Olympe, le beau monde, la bonne So-
ciete et la bonne Compagnie!" Untet „haute So-

ciete" üerftaube man; bie altern Sperren unb Samen
ber ciften Spättfer: bie grau Warfcßatttu üon ©ttadj,
gebome de Besse, aus $attg17); bie ältere gtau
Stecröttin griScßiug, üon 9tümlingen, geborne gti*
feßing, üott S3ud)fee; bte gtau Stetoiün nou ©rlacß,
voxx Sbiefe, geborne üott ©rlad) üon Worfee, unb
nocß ©iitige Slnbeie meßt; itebft beit Spetten biefet
obetftett ©ottetie: (Scßultßeiß Steiget, Sedelmei*
ftet üon ©iitging, SSeuner gifcß.et, üon ©taffettrieb
oon Saunat), unb üielen anbeut meßt.) 3um
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mit heraldischer Gmanigkeit zu sagen und zu wiederholen.

— Die vier oder fünf Obern Schichten, die

gewöhnlich mehr Lebensart, und einen feinern Takt,
als die untern, hatten: fehlten diesen aber nie, (oder
wenigstens selten) an Höflichkeit und schuldigen
Egards: — wußten aber (im Nothsall) sehr geschickt,

und ohne zn blessieren, selbst ihre nächst angränzen-
den Bekannten, durch eine, mehr als gebührend-
gesteigerte, Höflichkeit, in der ihnen beliebigen
Entfernung zu halten. ^ Unter allen Schichten herrschte
jedoch, im Allgemeinen, ein gegenseitiger Ton von
Höflichkeit und Frleundlichkeit: womit ein Jeder,
Oberer, oder Unterer, demjenigen, den er eben vor
sich hatte, dasjenige freiwillig gewährte, was ihm
gebührte. So lange das von uns „golden genannte
Zeitalter" währte, ward selten, und nur von Menschen

ohne Erziehung, dagegen verstoßen.

Die Namen oder Benennungen, die mail den
Obern Schichten der Gesellschaft, während dieser Höf-
lichkeits-Evvche, beilegte, waren folgende: „I^ä imuts
8ooiets, I'OIvmns, Is bsan monàs, iä boons 8«-
eist« st Is bonus OomvaAnis!" Unter „imuts 8«-
«ists" verstände man: die ältern Herren und Damen
der ersten Häuser: die Frau Marschallin von Erlach,
geborne às Lsss«, aus Paris ^): die ältere Frau
Barönin Frisching, von Rümlingen, geborne
Frisching, von Buchsee: die Frau Baronin von Erlach,
oon Spietz, geborne von Erlach von Morsee, und
noch Einige Andere mehr: nebst den Herren dieser
«bersten Cotterie: (Schultheiß Steiger, Seckelmeister

von Gingins, Venner Fischer, voir Graffenried
non Launah, und vielen andern mehr.) ' Zum
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..Olympe" geßötteit bie Jüngern Samen, bie bei«-

nahe alte feßr fdjön waren: bie grau grifcßing*-
Ifdjiarner, bie ©emaßlin Sramburgg, beg bcrnt*
fdjen Sllc'ibiabeg; bie grau Warfdjalfiu üon ©ruft,
unb ißre Seßweftet, üon Wutalt, üott Snpp; grau
non Wuratt, üon ©ottftabt, bte uadjBet Sogenannte
..belle Tresoriere", unb ebenfaltg üiele anbete meßr;
,u weldjeu ^>x. üott ©rlad), Sdjomberg, Stambutg,-
.vjerr üon Neuralt, üon S3tpp, unb üiele anbete geßör*;

mt. „Le beau monde" wat auggebehntet, uttb
umfaßte alle eleganten Samen unb Sperren biet oberit
Sogiietäteit, bie feßr gaßlreirf) waren, uub täglich.
,aßlreid)et würben. Bur „bonne Societe" unb
..bonne Compagnie" geßöiten alte Samen uub .sper*

ten, wetcße an ben öffentlidjettäSftgi!ügungen;S3ätlen
unb ©ongerteu, unb betgleitdjeit, im Spotel be Wu*
Staue, Slntßeil naßmen; ein gaßlietdjes unb gebiU
betes ^Subßifum, wo jeher grembe, üott ©rgteßung
unb Staub, fonnte eingeführt roetben, nnb immer
gut aufgenommen wutbe.

Sag SBoß lieben unb biie Sterguüguiujeu unb ©e*

tiüffe bet Setnet waten bamalg, befonbetg wäßrenb
btn SBirttern, feßr mannigfaltig; nnb wätjrten bei«
nahe in allen ©otterieu, uuuntetbiodien fott. —.

dlaxp bex Wöbe üon <ßart§, waren bamals, üot*
^ügüicß in ben gwei obet brei obent Sdjicßteu ber
©efettfeßaften, b'k „Souperg" beliebt; gewößntid) fo
üieele Samen alg Spetten. Sic fctnfteu Sedetbiffe
unb SBeitte, ©eift, guter Sott, feinet SBitg uub Scßerg;
felbft aud) oft geßaltüolte llnterßattuug, oon SBiffen*
üDaSt nnb ©eniatität gewürgt, litatßteit bie „Son*
perg", bie gewößntid} tief in bie Statßt bauetteu,-
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..OI^mvs" gehörten die jüngern Damen, die
beinahe alle sehr schön waren: die Fran Frisching-
Tscharner, die Gemahlin Kramburgs, des bernischen

Alcibiades: die Frau Marschallin von Ernst:
nnd ihre Schwester, von Muralt, von Bipp; Frau
von Muralt, von Gottstadt, die nachher sogenannte
,.»ells Irssorisrs", nnd ebenfalls viele andere mehr:
zu welchen Hr. von Erlach, Schömberg, Kramburg,
Herr von Muralt, von Bipp, und viele andere gehör-'
ten. „I^s beau moncls" war ausgedehnter, nnd
umfaßte alle eleganten Damen nnd Herren dZer obern
Sozietäten, die sehr zahlreich' waren, und täglich.
Zahlreicher wurden. Zur „donns Looists" und
..donns OomMAnis" gehörten alle Damen und Herren,

ivelche an den öffentlichen Vergnügungen; Bällen
und Conzerten, und dergleichen, iin Hotel de

Musiaue, Antheil nahmen: ein zahlreiches uud gebildetes

PubWum, ivo jeder Fremde, von Erziehung
und Stand, tonnte eingeführt werden, nnd immer
gitt aufgenommen wnrde.

Das Wohlleben und die Vergnügungen uud
Genüsse der Berner waren damals, besonders während
den Wintern, sehr mannigfaltig; und währten
beinahe in allen Cotterien, ununterbrochen fort.
Nach der Mode von Paris, waren damals,
vorzüglich iil den. zwei oder drei obern Schichten der
Gefellschaften, die „Soupers" beliebt; gewöhnlich fs
vüele Damen als Herren. Die feinsten Leckerbisse

und Weine, Geist, guter Ton, feiner Wib und Scherz;
selbst auch oft gehaltvolle Unterhaltung, von Wissen-
«haft und Genialität gewürzt, machten die „Soupers",

die gttvöhnlich ticf iu die Nacht dauerten,'
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gu maßten, fowoßl Sintteg* alg ©eifteg^eften!
SBaten Sinnet üon Stelaigue, brofeffor SerBer unb
brofeffor SBilßelmi babei; fo fprubeiten SBih unb
Originalität! guweiten fogar in promptu in Sterfeit
unb flelinen Siebern babei, mit bem ©ßantbagnei in
bie SSette! Stießt fetten watb audj Stebßabet*Sßea-
ter; uxxb bann meifteng bie neuefteii Stüde Steltattee,
gut Slbwecßglung - geroäßlt. - Sunt einem biefer
Stüde, „Baire", wotinn ein Spett Sßitlabing gang
üorgüglftd) bie SJtolle Orosmang, bes Sultang üon
gerufalem, gefbielt ßatte; blieb ißm fein Sebtag
ber dlame: „Orogmann!" — Sllg in „Sranint" ber

unglüdlließe Sterg oorfam: „II n'y a rien que
.ftanine n'honore!" unb bex jungt Sijnner dou Ste*

taigue plöhlicß laut augrief: „Ah! le mauvais vers!
— oh qu'il nahille!" - fo fam biefer Tobet jogleid'
an geberntctnng Wunb; unb füt Freron roar es ein
geft, bagfetbe befannt gu maeßeit, unb Slrouet ßätte
waßifcß diu ließ taufenb Souig*b'or gegeben: bah ber
Stets niemalg feiner geber entwifeßt wäre! 1K:

Sa üot bett gaßien, ehe bie rtangöfifeße
Staatg*Umwälguttg, int gaßre 1789, ißt geiftößteu*
beg geuet in beut SSulfaii üon tyaxk augbiechru
ließ, beinahe jeben SBintet, groei bis biet Wonate
lang, in meßteien Sanbern, norgügli'eß tu ber
Scßweig, unb bei ung in Stent, bleibenb Seßitee lag:
— (weJcße wiirflkß feltfame, feitßertge Slenberung

gu lautet feßmuhigen SSiutetn, oßne Sdjnee, üoit
Stielen — ben in bei pßrjfifctjeu unb moralifcßen
Sltßmofpßäte Berumfcßwebeitbeit, teüotutionäteu
geuet*Sßetilcßen, bie nady unb nady alle Otbitwtg
auflöfen, unb ein iteueg ©ßaos ptepntieteu, -— guge*
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zu wahren, sowohl Sinnes- als Geistes°Hesten!
Waren Sinner von Balaigue, Prosessor Lerber und
Profesfor Wilhelmi dabei; fo sprudelten Witz und
Originalität! zuweilen sogar in promptu in Versen
und klcknen Liedern dabei, mit dem Champagner in
die Wette! Nicht selten ward auch Liebhaber-The«
ter; und dann meistens die neuesten Stücke Voltaires,
zur Abwechslung ^ gewählt, — Bon einem dieser
Stücke, „Zaire", worinn ein Herr Willading ganz
vorzüglich die Rolle Orosmans, des Sultans von
Jerusalem, gespielt hatte; blieb ihm sein Lebtag
der Name: „Orosmann!" — Als sin „Nnnine" der

unglüWche Vers vorkaun „II n'v » riso qu«
renins n'Kunore!" und der junge Sinner von
Balaigue plötzlich laut ausrief: „^.b! I« mauvais vsr»!
— od qn'il nakills!" ^ so kam dieser Tadel fogieicb
iin Jedermanns Mund; und für torsion war es ein
Fest, dasselbe bekannt zu machen, und Aronet hätte
wahrscheinlich tausend Louis-d'or gegeben: das; der

Vers niemals seiner Feder entwischt wäre!

Da vor den Jahren, ehe die französische

Staats-Umwälzung, im Jahre 78!>, ihr zerstöhren-
des Feuer in dem Vulkan von Paris ansbrechen

lieh, beinahe jeden Winter, zwei bis drei Monat«
lang, in mehreren Ländern, vorzüglich in der

Schweiz, und bei uns in Bern, bleibend Schnee lag:
— (welche wirklich seltsame, seitherige Aenderung
zu lauter schmutzigen Wintern, ohne Schnee, von
Welen — den in der physischen nnd moralischen
Athmofvhäre herumschwebenden, rivolutwnäre«
Feuer-THÄlchen, die nach und nach alle Ordnung
auflösen, und Äin neues Chaos vrevnrieren, ^ zuge-
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idjriebett wirb;) fo Waren audj eßematg fcßöne uub
brrtllante Stßlitten*^Jartßien gu ben regelmäßigen
SSeluftttgungen beg „Beau monde" gerechnet. SBäß*

xtnb ben Wouateu, SegemBei unb ganuat waren
gewößnEd), wenigstens jebe SBodje einmal, Sdjfite,
ten*igaßrtett, üon gwangig big breißig, gierlicß fcutp*
fierten, üergolbeten, ober bemalten, gtoßen 3tenn>

fcBiüten, mit Scßwanen, Slbtei, Söroen, Sieger, ober
Simot unb ©upübo*igiguren. rSie int ©tttnb aucß

eigentltdje, Heine Söroen unb Sieget finb obet roa*

ren; benn ßeute beißen fie nur feiten meßt.) Sie
Scßlitten roaren in ißrer Wufcßet, üon einet fcßönen,
in teidje $efge geßültten Same befefet; ßintet weldjer,
auf einem fcßroebenben Sih, ein, ebenfalls; in einen
icßatfacßenen, ober ßimutetblaiien, obet grünen $etg*
rod geßüllte Spetr ben gättticßen ©icigbeo fptette,
unb feiner Scßönen gärttidje gleuretteg ing Oßr
flüfterie! — Swei big hier, mit 5Mg*P8änbern unb
tüteten batan genäßten, üetgolbeten Schellen üet*
giert« bferbe, üon $oftiltioiteit, in furgett, fcßartacß*

fatbigten gaden unb gelb leb etncti Steintleibein; unb
miit fnallenben ^Seitfcßen angetrieben, — bitrdjflogen
bie weiße Steben*Sede, üom ßljriftoffeWSßutin big

gut Sreuggaß, in meßreren Souren; einen gtoßen
Wufitfanten*Scßiitten üotaug, aus roeldjetn üon meßt
alg groangig Wufifanten eine tobenbe Raufen* unb
tütfifcfje Wufif etfcholt! — Sllle Sdjroibbogen ber
Slrcaben unb genfter ber Sp aufer roaren mit un*
gäßtbaten Bufcßauetn angeSüllt; roag alleg guSam*

men ein ungemein Scßöneg unb tebßaSteg Shef*
tatet geroäßrte! - Buweilen rourben bergleicßjen

SdjtotenfaBrtett beg 9tadjtg mit gadeltt geßattett;
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ichrieben wird;) so waren auch ehemals schöne und
briillante Schlitten-Parthicn zu den regelmäßigen
Belustigungen des „Lesu moncis" gerechnet. Mäh«
rend den Monateil, Dezember und Januar waren
gewöhnlich, wenigstens jede Woche einmal,
Schlitten-Fahrten, voll zwanzig bis dreißig, zierlich sculp-
nerien, vergoldeten, oder beinalten, großen
Rennschlitten, mit Schwanen, Adler, Löwen, Tieger, oder
Amor und Cupido-Wguren. (Die im Grund auch

eigentliche, kleine Löwen und Tieger sind oder

waren; denn heute beißen sie nur selten mehr.) Die
Schlitten waren in ihrer Muschel, von einer schönen,

in reiche Pelze gehüllten Dame besetzt: hinter welcher,
aus einem schwebenden Sitz, «in, ebenfalls in einen
scharlachenen, oder himmelblauen, oder grünen Pelzrock

gehüllte Herr den zärtlichen Cicisbeo spielte,
und seiner Schönen zärtliche Fleurettes ins Ohr
flüsterte? — Zwei bis vier, mit Pelz-Bändern und
vielen daran genähten, vergoldeten Schellen
verzierte Pferde, von Postillionen, in kurzen, scharlach-

iarbigten Jacken und gelbledernen Beinkleidern; und
mit knallenden Peitschen angetrieben, ^ durchflogen
die weiße Boden-Decke, vom Christoffel-Churni bis
zur Kreuzgaß, in mehreren Touren: «inen großen
Musikanten-Schlitten voraus, aus welchem von mehr
als zwanzig Musikanten eine tobende Pauken- und
türkische Musik erscholl! - Alle Schwibbogen der
Arcaden und Fenster der Häuser waren mit
unzählbaren Zuschauern angefüllt; was alles zusammen

ein ungemein schönes und lebhaftes Spektakel

gewährte! - Zuweilen wurden dcrglnchjen
SchMtenfahrten des Nachts mit Fackeln gehalten;
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Was benn üotlenbs ptacßtüolt roat, unb ficß, xxadi

etinem Sußenb Souteu, bk Stabt ßinauf unb Bin*
unter, butdj eiinen Steif im neu erbauten Spotel
be Wufigue, enbigte.

Siefeg, ßeute gu Stallen, ©ongetten nnb gtt

entern Sßeatet geroiebmete Spotel be Wuftque, Watb
(tut ^apxe 1768, erbaut. Sei Sogenannten gront*
men, unb ßauptfädjtidj bei altem Sperren an bet
Sperrengaffe, ettegfe biefet Steit geroaltigeu Steiget!
— Stud), als 1770, gum erstenmal barinn, gelang.-:

Würbe, nnb bte obetn Sogen, roegeit ben barinn
angeßäuften, oietett Bufdjaueru, immerfort fiaäV
ten; unb beimäße eittguftütgen btoßten; — war tßeils
ein foldjer Seßreden bei SSielen; tßeilg ein fotdje:
.gubel bei bett anbern, roetcße barinn eine gereiht«:

Sttaffe bes Spimiitels faßen! baß bie Stabt laugt
baüon in großei Steroegung wax: big enblidj, bk
Sogen geuugfam gebtudt, unb bite glommen, Bei*

fetn Spalfes, beibe gu fteifcßen aufßöttcn; unb San*
ger uub Sängerinnen, jefct bis auf biefen Sag;
eßniats in Setjetltcßen Wenuetten, uub bermateu in
mögEicßft üerfetnerteu SBatgern, ©attopabes unb

Sangaug, üon gebermann berounbert, ißt fo äftßä»

tßcfdjeg Spiet treiben.

©rreicßt SBoßlfein unb SBoßtleben enblidj Seiner
ßödiStet ©iüfet; fo fagt bet weife Salomoit, unb

fein nod) älterer, inbifcßet greunb, Boroaftet; (bet
wenttgSteng barinn nocß weifet roat; bah et feine

fiieBenßunbett unnüfce Spüf*Samen fütterte) fo folg:
auf SBoßtleben enbtiidj, nad) ben eroigen ©efeheu ber
dlatux, — innere unb äußere Sterberbniß, unb aller*
ßanb pßtjfifdies nnb tttoialifcßes Unglüd! — So
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was denn vollends prachtvoll war, und sich, nach
einem Dutzend Touren, die Stadt hinauf und
hinunter, durch eliuen Ball im nen erbauten Hotel
de Musique, endigte.

Dieses, heute zu Bällen, Conzerten nnd zu
kfinem Theater gewiedmete Hotel de Musique, ward
lim Jahre 1768, erbaut. Bei sogenannten Frommen,

und hauptsächlich bei ältern Herren an der
Herrengasse, erregt? dieser Bau gewaltigen Aerger!
— Auch, als 177V, zum erstenmal darinn, getanzt
wurde, und die obern Logen, wegen d^n darinn
angehäuften, vielen Zuschauern, immerfort krachten?

und beinahe einzustürzen drohten? — war theils
ein solcher Schrecken bei Bielen? theils ein solcher

Jubel bei den andcrn, welche darinn eine gerecht^

Straffe des Himmels sahen! daß die Stadt lange
davon in großer Bewegung war? bis endlich, die
Logen genugsam gedruckt, und die Frommen,
heifern Halses, beide zu kreischen aufhörten; und Tänzer

und Tänzerinnen, jetzt bis auf diesen Tua;
chmals in feierlichen Menuetten, und dermalen i«
möglichst verfeinerten Walzern, Gallopades uni?

Langaus, von Jedermann bewundert, ihr so ästh«-

thifches Spiel treiben.

Erreicht Wohlsein und Wohlleben endlich feinen
höchster Gipfel? so sagt der weise Salomon, und

ssin noch älterer, indischer Freund, Zoroaster; (der

wemgstens darinn nvch weiser war; daß er keim
siebenhundert unnütze Hof-Damen fütterte) so folg!
auf Wohlleben endlich, nach den ewigen Gesetzen der
Natur, — innere und äußere Verderbniß, und allerhand

physisches nnd moralisches Unglück! — So
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gefdjaße es benn roitflid) aud) in unjerm, lange fo
glüdfiicß geroefenen, Stent. — Sdjon 1774 rourbeu
einige, nicßt feßt eßtbate, ©efcßicßten fo taut im
*BuBlWum; bah bk Regierung ficß baburcß üeratt*
laßt fanbe, in ber frangöfifdjeit Sitcße, rooßitt üot*
gugsweife bie Samen bei eleganten SBelt gut $ie*
bigt giengen, am SSättag, butcß ben alten Sfattet
Sutott, eine eigne Sttaff4Brebigjt, gegen bie üorge*
falleneu, unb funb geworbenen ©efdji'cßten, Balten
gu taSfen; roobei gugleicß ben betreffenben Samien
Wate infinuitt rootben, ben ©ottegbtenft begfetben

Sageg gu befucßen. ©in Stefeßl, bex nocß mit meßr
gng ben fcßufbigen Sperren ßätte fotten gegeben

roerben!
©ine Steimaßuuitg, bie bet alte ©teig, bei bie*

fer ©elegcnßöit, beut gegenwärtigen, nocß unangeflag*
ten, gtauengimmer gab, lautete folgenbetntaaßeu:
«Femmes dissipees et mondaines! — qui etez
encore beureusement debout; ou dont les chütes n'ont
pas encore eclatees; — ouvrez vos yeux! et voyez
Feeueil. qui vous menace! N'allez pas en tenae-
raires vous niesurer avec ces seducteurs! — ne

eroyez pas avoir plus de forces, que celles, qu'ils ont
rnalheureusement entrainees dans le precipice; helas!
elles disoient tout comme vous: je ne veux que
m'amuser! je ne passerai pas dans le plaisir
les bornes de l'innocence! je m'en tiendrai uni-
quement ä ce qui est permis!»

Wan fießt ßietaug, baß ber fanfte, alte Wann
feine Straffrutße beinaße meßr aug 3tofen*Sträu*
ßen, alg aug S3itfen*9teifem, obex S3rentt*9eefSeltt

gebunben ßatte! — Ser 9tegieruug war eg aber
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geschahe es denn wirklich auch in unserm, lange so

glücklich gewesenen, Bern. - Schon 1774 wnrden
einige, nicht sehr ehrbare, Geschichten so laut im
Publikum: daß die Regierung sich dadurch veranlaßt

sande, in der sranzösischen Kirche, wohin
vorzugsweise die Damen der eleganten Welt zur Predigt

giengen, am Bättag, durch den alten Pfarrer
Dutoit, eine eigne Straff-Predigt, gegen die
vorgefallenen, und kund gewordenen Geschichten, halten
zu lassen: wobei zugleich den. betreffenden Damen
Ware insinuili worden, den Gottesdienst desselben

Tages zu besuchen. Ein Befehl, der noch mit mehr
Füg den schuldigen Herren hätte sollen gegeben

werden!
Eine Bermahnttug, die der alte Greis, bei dieser

Gelegenheit, dem gegenwärtigen, noch unangeklag-
ten, Frauenzimmer gab, lautete folgendermaaßen:
« l'emine» àissipses et monàsines! — oui êtes ea-
«ore Keureusoment àebuut: ou dont le» «bûtes n'ont
PAS eneore êolatêss; — uuvreis vos veux! et vove?
l'eeneil, czui veus menses! ^'alls« pas en teure-
raire» vous mesurer »vee ees sêàueteurs! — ue
orove« pas avoir pius cks lorvss, que eeiles, qu'il» ont
lnslkeureussinent entraînées àans le preeipies; bêlas!
siles àisoient tout eomme vous: zs ne vsux que
m'umuser! zs ne passerai pas àans le plaisir
les bornes àe l'innooenes! ze m'en tienàrsi uni-
«.usinent à «e qui est permis! »

Man sieht hieraus, daß der sanfte, alte Mann
seine Straffruthe beinahe mehr aus Rosen-Sträußen,

als aus Birken-Reisern, oder Breun-Nesseln
gebunden hatte! — Der Regierung war es aber
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maßtet ©rttft, bem eittgetiffetteit Uebel gu Steuern:
Sibet bag Steifpiel gtanfteidjg, unb befonbetg bag*

jenige üon ^teerig, wo bie Stttentoftgfeit aufg ßödjfte
geftiegen war, war gu üerfüßrerifd) unb gu Bin*
reißenb, alg bah alte Waaßtegeln ber 9tegieruug üiet
frueßtett fotttttett. gnbeffen watb wenigftettg bag

Secotuin, roäßtenb einiget Beit, giemlicß beobacß*

tet; einige balbige Slugnaßmen auggenommen: —
aber roer roill einen Strom auf einmal gu einem
Statten S3acße macßen?19)

Uttgefießt gut tteßmlicßeit Bett, alg bas Spotel be

Wufique waxe gebaut rootben, fiel eine anbete Sltt
üon Stelufttgratg unb geft: ein mifitätifdjeg Samp,
bas „©toße Setttulug*©amp" genannt, nädjft bei
Stein üor, roeldjeg 8 big 14 Sage baucrte. (1767,
üom 8. big 23. guni inctuftüe.) — Sitte Seacßmit*

tage, (eg wax imtnet bag Berrlicßfte SBetter) gogen

gange Büge üon gebuhten Wenfcßen, beiberlei ©et*

Scßtedjtg, eutroebei gum untern Sßor ßinaus, ober
int Scßiff, einem gtoßen gtoße, über bie State, ütg
Sdjtoellett*Wättefi; uub üott ba aufg SircBettfelb,
roo bag ©amp geßalten wttrbe. Stetnüttagg burfte
niemanb ßtnaug; weil berfelbe gang bem ©jeicieten
bex üetfcß'iebettett Sruppen*©otpg, meiSt Obet* uub
Utttetoffigierett ber Saüatterie unb Slrtitlerte, ge*
roiebmet wate; bie im Unterricht ber neuen üteußi*
feßen Wattoeuüreg geübt würben, roorittn ©eneral
Sentulug für einen SJceiftet galt. — ©enetal Sen*

tutug, ein Steinet, Wax ein Skbtittg gtiebricßg beg

©toßen, Söntgg üon ^teuften, bem biefet Sönig
eine ©täfin üon Scßroerin, eine Safe beg Sönigg,
unb feßt Scßöne Same, gut ©emaßlin gegeben ßatte.
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wahrer Ernst, hem eingerisseneil Uebel zu steuern:
Aber das Beispiel Frankreichs, und besonders
dasjenige von Paris, wo die Sittenlosigkeit anfs höchste

gestiegen war, war zn verführerisch, und zu
hinreißend, als daß alle Maaßregeln der Regiernng viel
fruchten konnten. Indessen ward wenigstens das

Decorum, während einiger Zeit, ziemlich beobachtet:

einige baldige Ausnahmen ausgenommen: —
aber wer will einen Strom auf einmal zn einem

stillen Bache machen?^)

Ungefehr zur nehmlichen Zeit, als das Hotel de

Musique ware gebaut worden, fiel eine andere Art
von Belustigung und Fest: ein militärisches Camp,
das „Große Lentnlns-Camp" genannt, nächst bei
Bern vor, welches 8 bis 14 Tage dauerte. (1767,
vom 8. bis 23. Juni inclusive.) — Alle Nachmittage,

(es war immer das herrlichste Wetter) zogen

ganze Züge von geputzten Menschen, beiderlei Get-

schlechts, entweder zum untern Thor hinaus, oder
im Schifs, einem großen Floße, über die Aare, ins
Schwellen-Mätteli: und von da anfs Kirchenfeld,
wo das Camp gehalten wnrde. Vormittags durfte
niemand hinaus; weil derselbe ganz denr Exercieren
der verschiedenen Truppen-Corps, meist Ober- und
Unteroffizieren der Cavallerie und Artillerie, ge-
wiedmet ware; die im Unterricht der neuen preußischen

Manoeuvres geübt wurden, worinn General
Lentulus für einen Meister galt. — General
Lentulus, ein Berner, war ein Liebling Friedrichs des

Großen, Königs von Preußen, dem dieser König
eine Gräsin von Schwerin, eine Base des Königs,
und sehr schöne Dame, zur Gemahlin gegeben hatte.
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— ©t Ware biefeg gaßt ütg Sanb gefommen, weif
ißn ber Sönig gum ©ouüerneur von Seeuenburg er*
nanttt ßatte20). Sie 9degierung benutzte fein Spier»

fehn, um einen Sßeif ißrer Sruppen, wie gefagt,
bag neue bteußifcße ©ommanbo, bag für bag Befte

in ©uroba galt, einftubieren gu taSSen. — Samalg
war eg, wag Bigßer für unmögtidj angefeßen wor*
ben wax; bah ex Sanonen oben auf ben ©urten
füßren, unb bafelbft manoeuütieten unb abfeuern
ließ; — ba benn beten Sttgeltt weit übet bie Stabt
Bin flogen. Sängg bem fogenannten Sßätßölglein,
am mittetnädjttidjett dianb biefeg SBätbdjettg, war
ein weitläufigeg Sager üon ettidjen Spunbert weißen
©egelten etridjtet. — Witten auf bem gelb wate eine
Slrt üon gortiftcation, bag „fleine Scßänfccßen" ge*

nannt; wo jeben Scadjnttttag allerßanb beluftigenbe
Wanoeuüreg, üon Singriffen unb Stertßeibigungen,
©innaßmen, ©abitutatiouen, unb bergleiicßen, üor*
geftellt würben; bamit bag Willkür üon biiefem allem,
wenigfteng im Sleinen, Stegriffe erßalten fönne;
wag benn üerftänbige Offigierg leicßt aucß aufg
©roße, in Scotfällen, würben anwenben fönnen. —
©eneral Sentulug war bei biefem allem ber öauüt*
gegenftanb, auf welcßen alle Slugen, befonberg bie
ber Snaben unb Sanbteute, geriicß'tet waren, ©t
war ber tangSte Wann im Sanb, gerabe gewacßSen

unb ficß tragenb, Wie eine Saune im SBalb !— mit
einem fcßönen mititätifcßen ©efidji, btautt üott
garbe, unb üon männlidjen ©eficßtggugen. — ©inen
ßoßen, preußifcßen Sreied*Sput, mit Boßen, feßwat*
gern geberBufdj barauf, meifteng gu $ferb, auf wet*
djem et üortreffließ ritt, unb ficß ßielt; ragte et

15
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— Er ware diefes Jahr ins Land gekommen, weil
ihn der König zum Gouverneur von Neuenburg
ernannt hattet). Die Regierung benutzte sein Hierseyn,

nm einen Theil ihrer Truppen, wie gesagt,
das neue preußische Commando, das für das beste

in Europa galt, einstudieren zu lassen. — Damals
war es, was bisher für unmöglich angesehen worden

war; dafz er Kanonen oben auf den Gurten
führen, und daselbst manoeuvrieren und abfeuern
ließ; — da denn deren Kugeln weit über die Stadt
hin flogen. Längs dem sogenannten Thälhölzlein,
am mitternächtlichen Rand dieses Wäldchens, war
ein weitläufiges Lager von etlichen Hundert weißen
Gezeiten errichtet. — Mitten auf dem Feld ware eine
Art von Fortification, das „kleine Schäntzchen"
genannt; wo jeden Nachmittag allerhand belustigende
Manoeuvres, von Angriffen und Vertheidigungen,
Einnahmen, Kapitulationen, und dergleichen,
vorgestellt wurden; damit das Militär von diesem allem,
wenigstens im Kleinen, Begriffe erhalten könne;
was denn verständige Offiziers leicht auch aufs
Große, in Notfällen, würden anwenden können. —
General Lentulns war bei diesem allem der Hauvt-
gegenstand, auf welchen alle Augen, befonders die
der Knaben und Landleüte, gerichtet waren. Er
war der längste Mann im Land, gerade gewachsen

und sich tragend, wie eine Tanne im Wald !— mit
einem schönen militärischen Gesicht, braun von
Farbe, und von männlichen Gesichtszügen. — Einen
hohen, preußischen Dreieck-Hut, mit hohen, schwarzem

Federbusch darauf, meistens zu Pferd, auf
welchem er vortrefflich ritt, und sich hielt; ragte er

15
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immer übet alleg empor! unb fein Sluge glängtc
einem entgegen; wo man nur ßinfabe! — Sagu bct
9Hmbug; Sönig griebricßg, be^ ©roßen ©efäßrte,
in allen feinen Sriegen unb Siegen, gewefen gu

fein! — Sllleg bag gab ißm ba% Slnfcßen, bei*

naße üon etwag Uebermenfcßlicßem, bag befonbers
ung Snaben, bamalg gang burcßbrang! — Slucb

fucßten roir immer; wo er nur fein fonnte; —
gang in feiner Stäße gu fein. — SBenn er ung bann
freunblicß anblidte, unb fagte: „SBittfommen, ißr
Snäbdßen!" — fo ßätten wit üot greübe unb ®lud
laut aufjubeln mögen; audy, wären ißm alle, aufg
erfte SBort, bem geuer feiner Sanonen entgegen
gelaufen! —

SBarb eg am Slbenb, gegen fedjg Ußr füßl auf
bem gelbe, unb roaren alle ©getcitia beenbigt; fo

langten, üon bex Stabt Bet, lange Büge üon ete«

ganten SBagen unb ©ßaifen, mit fcßönen unb ge»

büßten Samen, unb Sperren gu $ferb, bie fie Beglei*
teten, an. Stile Oberften, Spauptteute, unb anbere
Offigiere beg Sagerg, ben ßerrlicßen ©eneral an
ber Spifce, brängtett ficßi ßtngu, fie gu empfangen.
— Weßrere lange unb ßoße ©egelte waren im
Sdjutten ßoßet ©icßen, bem SBatbe nacß, üon weiß
unb Blau, Breit geftreiftem Sucß, auSgefcßlagen; bie
einen gu Sangboben eingericßtet, bie anbern mit
SaSeln oon atterßanb 9tafraießiffemeutg befefct
dlvdytä war maletifdjet, alg bet StnBtid biefeg $la*
jgeg! Wo fdßöne, gepufete gtauen, brillante Offigiere,
unb ein bunteg ©emifcß üon Stäbtetn unb Sanbüolf,
allet Stacßten, wimmelte, unb Sang'Wufif üon atten
Seiten ertönte! — Unter frebem Spimmet taugte an
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immer über alles empor! und sein Auge glänzte
einem entgegen; wo man nur hinsähe! — Dazu der
Nimbus^ König Friedrichs, des Grofzen Gefährte,
in allen seinen Kriegen und Siegen, gewesen zu
sein! — Alles das gab ihm das Ansehen, bei-

nahe von etwas Übermenschlichem, das besonders

nns Knaben, damals ganz durchdrang! — Auch
suchten wir immer; wo er nur sein konnte: —
ganz in feiner Nähe zu fein. — Wenn er uns dann
freundlich anblickte, und sagte: „Willkommen, ihr
Knäbchen!" — so hätten wir vor Freude und Glück
laut aufjubeln mögen; auch wären ihm alle, aufs
erste Wort, dem Feuer feiner Kanonen entgegen
gelaufen! —

Ward es am Abend, gegen sechs Uhr kühl auf
dem Felde, und waren alle Exercitia beendigt: io
langten, von der Stadt her, lange Züge von
eleganten Wagen und Chaisen, mit schönen und
geputzten Damen, und Herren zu Pferd, die sie begleiteten,

an. Alle Obersten, Hauptleute, und andere
Offiziere des Lagers, den herrlichen General an
der Spitze, drängten sich hinzu, sie zu empfangen.
— Mehrere lange und hohe Gezelte waren im
Schatten hoher Eichen, dem Walde nach, von weifz
und blau, breit gestreiftem Tuch, aufgeschlagen; die
einen zu Tanzboden eingerichtet, die andern mit
Tafeln von allerhand Rafraîchissements besetzt.

Nichts war malerischer, als der Anblick dieses Platzes!

wo schöne, geputzte Frauen, brillante Offiziere,
und ein buntes Gemisch von Städtern und Landvolk,
aller Trachten, wimmelte, und Tanz-Musik von allen
Seiten ertönte? — Unter freyem Himmel tanzte an
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meßreten Orten, wo bet Steben eben, unb bag ©tag
weggemußt war, aud) bag junge Sanbüolf. Sa»
Bin ließ mandjmal ber ©enetal fid) einen Sehn»

ftuht fefeen, unb mxin junge, Bübfdje Sienftmctb*
djen üon Stern, in bäurtfcßet Sracßc, unb bag fleine
gelbe Sttoß*Spütdjen Seitwärtg auf bem Sobf, üor
ihm üorbei langten, unb tßm freunbltdj; guläcßetten;
fo bacßte er woBt nicßt immer an Seine fdjöne
©attin, bie junge, fcßöne Sönigg-Steife in SB erlitt.
@t gücß in bieSem SJSunft ein wenrfe bem Saifet
fJtubolf, üon Spa&g&urg, ber im gaßte 1288, aucß
eben auf biefem gelb fein Sager (aBer feinbfelib.
gegen. Stern) aufgefcßlagen ßatte, unb üon weldtjem
ber alte Sicßter öttofar, fein Beitgeitoffe, in Seiner

9ieim*©ßrontf fang:
„Sllg er in fönet — gugenb,
„Stoeß wäre fei unb tnugenb; (fräftig)
„SBar er in füßer Winne,
„©in Sieb in üollem Sinne,
„Seß' watb mancß' Wägblein inne!"

Slm legten Sage beg ©amtog, warb, bei ein*
gebtoeBenet dladyt, auf biefem Sitdjenfelb ein gar
präcßtigeg geuerwerf gegeben. Sie gange Stabt war
üon adjt Ußr an, auf ben fleinern SBälten, (ber
fleinen Sdjanfe) auf bem obexn ©raben, auf ber
gnfet*Seraffe, im Stofter*©arten, in ben Sp aufern
ber Sperren*©äffe, ber Stift, auf bem ©roßen Sircß»
ßofe, unb in ben Späufent bet obern gunfern*®aSfe,
üerfammett. — dlady 9 Ußr würben einige Sam*
biong auf bem Strcßenfetb angegünbet; bann ent*
brannten lange Säulengänge, portale, Sriumpß*
bogen, ^ßramiben, Obeligguen! in ber Witte üon
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mehreren Orten, wo der Boden eben, und das Gras
weggemäht war, auch das junge Landvolk. Dahin

lieh manchmal der General sich einen Lehn-
stuhl setzen, und wenn junge, hübsche Dienstmädchen

von Bern, in bäurischer Tracht, und das kleine
gelbe Stroh-Hütchen seitwärts auf dem Kopf, vor
ihm vorbei tanzten, und ihm freundlich zulächelten:
so dachte er wohl nicht immer an seine schöne

Gattin, die junge, schöne Königs-Base in Berlin.
Er glich in diesem Punkt ein wenig dem Kaiser
Rudolf, von Habsburg, der im Jahre 1288, auch
eben auf diefem Feld sein Lager (aber feindselig
gegen Bern) aufgeschlagen hatte, und von welchem
der alte Dichter Ottokar, sein Zeitgenosse, in seiner
Mim-Chronik sang:

„Als er in syner — Jugend,
„Noch ware kek und mugend; (kräftig)
„War er in süßer Minne,
„Ein Dieb in vollem Sinne,
„Deß' ward manch' Mägdlein inne!"

Am letzten Tage des Camps, ward, bei
eingebrochener Nacht, auf diefem Kirchenfeld ein gar
prächtiges Feuerwerk gegeben. Die ganze Stadt war
von acht Uhr an, auf den kleinern Wällen, (der
kleinen Schantz) auf dem obern Graben, auf der
Jnfel-Terasfe, im Kloster-Garten, in den Häusern
der Herren-Gasse, der Stift, auf dem Großen Kirchhofe,

und in den Häusern der obern Junkern-Gasse,
versammelt. — Nach 9 Uhr wurden einige
Lampions auf dem Kirchenfeld angezündet; dann
entbrannten lange Säulen-Gänge, Portale, Triumphbogen,

Pyramiden, Obelisquen! in der Mitte von
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altem, eine fidj feßnetl breBeube, unb auf alle Sei*
ten geuet: fürüßenbe Sonne, mit bem in iißrem ©en*

trum, mit foloSSalen, römtfcßen SBucßStaben, üom
ßellften gener, Sttllfteßenben SBorte: „S3erna". —
©ine Beittang leucßtete biefe Slrt üon geuer»*Baltaft,
in atten üerfcßiebenen garben beg btenbenbften geuerg,
weldje bie geuerwetfet»Sunft nur gu erbeuten üer*
mag; alg auf einmal gange Stern«=girmamente üon
Suftfugeln, ©tanaten, Steigrateten; bann fürcßter»
ließe Worbfläüfe! — enblidt) gange Suhenb, unb
ßunberte üon ©ranaten, unb — Worbfläbfe*gäßd)en
in bie Suft flogen! unb ein Snatten unb Sraeßen

ßetüorbracßtett; alg wenn Spimmel, ©rbe, unb felbft
bie Spotte, gufammenftürgen wollten.! — Saß felbft
unter allen Sinbetn unb gemeinen SBeibgleuten in
bet Stabt, aug gureßt unb Stßreden, ein foteßeg

©eßeul entStußub! — alg wenn, ber güngfte Sag
eingeB toeßett wäre!

dlady geßn Ußt ließ enblidj bex füteßtettieß/e
Särm ein wenig nacß; unb ein neuer SriumpBbogen
etßob ficß üott Steuern, über bag nod) immer glütt*
menbe SBott „SSettta", unb leucßtete nod) lange in
ben üetfdjiebenften garben, unter einer großen Srone
üon gwötf Sternen; wefclje bie SBupben allet: anbern
gwötf Santone barboten, ©egen ©itf erlofcßen aud)
biefe nacß unb nacß; bet 9iame „S3erna" gulebt!
unb iebermatttt eilte nacß Spaufe; um einen Sanften
Scßfaf, nady einem fo fttreßterlicßen Sraeßen, bag
in ber Sßat etnft beim Bufammenftürgen beg Uni*
üerfumg, faum tobenber fein wirb, — gu ge*
nteßett21).
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allem, eine sich schnell drehende, und auf alle Seiten

Feuer sprühende Sonne, mit dem in ihrem
Centrum, mit kolossalen, römischen Buchstaben, vom
hellsten Feuer, stillstehenden Worte: „Verna". —
Eine Zeitlang leuchtete diese Art von Feuer-Pallast,
in allen verschiedenen Farben des blendendsten Feuers,
welche die Feuerwerker-Kunst nur zu erdenken
vermag; als auf einmal ganze Stern-Firmamente von
Luftkugeln, Granaten, Steigraketen: dann fürchterliche

Mordkläpfe! — endlich ganze Dutzend, und
hunderte von Granaten, und — Mordkläpfe-Fäßchen
in die Luft flogen! und ein Knallen und Krachen
hervorbrachten; als wenn Himmel, Erde, und felbst
die Hölle, zusammenstürzen wollten! — Daß selbst

unter allen Kindern und gemeinen Weibsleuten in
der Stadt, aus Furcht und Schrecken, ein solches

Geheul entstuhnd! — als wenn der Jüngste Tag
eingebrochen wäre!

Nach zehn Uhr ließ endlich der fürchterliche
Lärm ein wenig nach; und ein neuer Triumphbogen
erhob sich von Neuem, über das noch immer
glimmende Wort „Berna", und leuchtete noch lange in
den verschiedensten Farben, unter einer großen Krone
von zwölf Sternen; welche die Wappen aller andern
zwölf Kantone darboten. Gegen Eilf erloschen auch

diese nach und nach; der Name „Berna" zuletzt!
und jedermann eilte nach Hause; um einen sanften
Schlaf, nach einem fo fürchterlichen Krachen, das
in der That einst beim Zusammenstürzen des

Universums, kaum tobender sein wird, — zu
genießen 2!).
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Seifte unb Steußerer Staub.

Spier fann üietleicßt am fcßidlicßften aucß etwag
üBet bie fogenannten Seifte bet Sperren in Stent
gefagt wetben. — Siefe-Slrt üon Stereüten, unter
Wännern, Steiget fcßon giemlücB ßod) ßinauS, unb
Bat, ißrem -Kamen guSoIge, ißren UrSürung, oßne
Bweifel, üon ben SlBenbgefettScßaften, auf ben fo*
genannten Seift* ober BunSHStuBen22), auf ben

©efeltfcßafHöäufem, üon welcßen wir jcßon in einem
üorBergeßenbiett SlbScßnitt gefptocBen ßaben. — gn
betgleicßen StuBen, meiSt getäumigen Beninern, ober
Säälen; mit einem, ober gar gwei großen Ofen ge*
ßeigt, ßätten nady unb nacß junge Wänner, glcicßen
Stanbeg unb Sitterg, ficß gufammen um ben gleichen
Sifcß gefebt; üotgügftdj um mit einaitbet irgenb ein
Spiel gu macßen, unb gufammen gu trinfen; unb
fo für ficß gulefet eine Slrt gefcßtoffener ©efetlfcBaft
geBitbet. Siefeg foll üorgüglidj guetft auf bem Bunft*
Baug gu Seßmieben, alg weüfjeg in bet Witte ber
Stabt, feßr gugänglicß, weil fein ©ingang bequem,
in einer Slrcabe, bort bag geräumigfte Seiftgimmei,
waBtfcßetnltdj aucß woßt bet hefte SBein unb bie
hefte Stebienung Ware, geSeßeßen fein. SBenigfteng

foll baSettft Beteitg im gaßre 1556, ber erfte Stntaß

gu Stiftung beg äußern Stanbeg, ober äußern 3te*

gimentg, Wie et bamalg ßieße, ftattgeßaBt ßaBen23).

Sten ba an fennen wit feine Spuren meßr üon
anbern, eigentlichen Seiften; big gum Slnfang beg

18. gaBtßunbertg. Sie erften fdjeinen big bahnt,
oBne anbere Steränberungen beftanben gu ßaben;
alg bah fie gefcßtoffener, in eigenen, aparten ©e*
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Seifte «uö Aeußerer Stand.

Hier kann vielleicht am schicklichsten auch etwas
Wer die sogenannten Leiste der Herren in Bern
gesagt werden. — Diese Art von Vereinen, nnter
Männern, steiget schon ziemlich hoch hinauf, und
hat, ihrem Namen zufolge, ihren Ursprung, ohne
Zweifel, von den Wendgesellschaften, auf den

sogenannten Leist- oder Zunft-Vtuben^), aus den

Gesellschaft-Häusern, von welchen wir schon in einem
vorhergehenden Abschnitt gesprochen haben. — Jn
dergleichen Stuben, meist geräumigen Zimmern, oder
Säälen; mit einem, oder gar zwei großen Ofen
geheizt, hatten nach und nach junge Männer, gleichen
Standes und Alters, fich zufammen um den gleichen
Tisch gesetzt: vorzüglich! um mit einander irgend ein
Spiel zu machen, und zusammen zu trinken: und
so für fich zuletzt eine Art geschlossener Gefellschaft
gebildet. Diefes soll vorzüglich zuerst ans dem Zunfthaus

zu Schmieden, als welches in der Mitte der

Stadt, sehr zugänglich, weil sein Eingang bequem,
in einer Arcade, dort das geräumigste Leistzimmer,
wahrscheinlich auch wohl der beste Wein und die
beste Bedienung Ware, geschehen fein. Wenigstens
soll daselbst bereits im Jahre 1556, der erste Anlaß
zu Stiftung des äußern Standes, oder äußern
Regiments, wie er damals hieße, stattgehabt haben ^).

Von da an kennen wir keine Spuren mehr von
andern, eigentlichen Leisten: bis zum Anfang des

18. Jahrhunderts. Die ersten scheinen bis dahin,
ohne andere Veränderungen bestanden zu haben:
als daß sie geschlossener, in eigenen, aparten Ge-
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fetffdjafis* ober Bnnft*Bimmera, gehalten würben,
worin mau ftdt> bamt, meßr ober minber foxmalifdy
müßte amteBmen laffen. gm Slnfang beg gefagten
18. gaßrBunbertg, foll ein "SBerein, befonberg üon
altern Sperren; fogat aucß üon StatBgBerren, oben
auf einem alten SRtngmauern*Sßurm, ttäcßft am
„Sdjarfeit ©den", Weldjer nocß fteßet, in einem
gtoßen Saale, ftattgeßabt ßaben. SBann bie Spier*

reu oft gu lange, big in bie Scacßt Britein, fid) üer*
fäjwaöten; So famen woßl guweilen ißre grauen
ober Södjtem, mit $apier*Satetncßen in bett Span*
bett, fie ßeimgußofen; benen reicßten bann bie alte*
ften Sperren einen Dollen Stedjer! unb jte mußten
crebenfeen.

Stießt lange nacß bieSetn, entftanb ein anberer
Sterein, üor bem 3tarberger=Sßor, tinfg an bet dlew
btüd*Sttaße, ungefeßt ba, Wo betmal bet Stäßen»
(büßl)*Seift ift. Sag Spaug Bieß bamalg „gum
Woßten", unb ber Stetein, bet „Woßrett*Seift";
fpäter bie „SStittter"u), obet bet „SBtittter'Seift",
ber lange eine wicßtige SRolle Bei alten Stefa&ungen
fpterte.

gn ben gaßren 1720—40, foll auf beut bw
ntaligen Sauffßaug (bem ßeutigen $oftßaug) ein
allgemein beliebtet Wantt, „Wajot Siettberger" ge*

nannt, bet fid) fdjon im Bwötfet»Stieg, burdj' feine
Sapfeifett unb Wettfcßltdjfeit auggegeicßnet ßatte,
feßt guten SBein, eigenen ©ewäcßfeg, auggefcßenft ßa*

ben. Sag Spaug wat für jebermann bequem gelegen;

fo bah in furgem üiele S3urger, aller Stäube, gaßl*

reieß, an Slbenben, baßin famen; 3tatßgßetren, Su*
cetttumüiteu, Sperten unb Weiftet; lefetere fogenannte
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sellschafts- oder Zunft-Zimmern, schalten wurden,
worin inan sich dann, mchr oder minder formalisch
müßte annehmen lassen. Im Anfang des gesagten
18. Jahrhunderts, soll ein Verein, besonders von
ältern .Herren: sogar auch von Rathsherren, oben
auf einem alten Ringmauern-Thurm, nächst am
„Scharfen Ecken", welcher noch stehet, in einem
großen Saale, stattgehabt haben. Wann die Hierren

oft zu lange, bis in die Nacht hinein, fich
verschwatzten: fo kamen wohl zuweilen ihre Frauen
oder Töchtern, mit Papier-Laternchen in den Händen,

sie heimzuholen: denen reichten dann die ältesten

Herren einen vollen Becher! nnd sie mußten
credentzen.

Nicht lange nach diesem, entstand ein anderer
Verein, vor dem Aarberger-Thor, links an der Neu-
brück-Straße, ungefehr da, wo dermal der Krähen-
(bühl)-Le'ist ist. Das Haus hieß damals „zum
Mohren", und der Verein, der „Mohren-Leist":
fpäter die „Brittler" ^), oder der „Brittler-Leist",
der lange eine wichtige Rolle bei allen Besatzungen
fpielte.

Jn den Jahren 1720—10, soll auf dem
damaligen Kauffhans (dem heutigen Posthaus) ein
allgemein beliebter Mann, „Major Kienberger"
genannt, der sich schon im Zwölfer-Krieg, durch seine

Tapferkeit und Menschlichkeit ausgezeichnet hatte,
sehr guten Wein, eigenen Gewächses, ausgeschenkt

haben. Das Haus war für jedermann beqnem gelegen:

so daß in kurzem viele Burger, aller Stände,
zahlreich, an Abenden, dahin kamen: Rathsherren, Du-
eentumviren, Herren und Meister: letztere sogenannte
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Smnbwerrer, iim Sdjutg unb Säppeßen! — alleg burdj
einanber, an ben gteießen Sifdjen trinfenb, unb
ficß fteunbSdjaftlidj untetßaltenb! — Set geSeßidte

unb fleißige Spanbweifei war bamalg allgemein ge*
adjtet unb gefcßäjjt! — SBar ja fdjon 1470, ber be*

rüßmte Sefetmeiftet gtänflin, ein Sütfcßnet, Scßutt»
Beiß Siftlet ein gleiSdjer, unb maneß anberer; jefet

aus üorneßmen ©eSdjledjtetn, ein ©erbet, Sdjufter,
ober Sdjneiber gewefen. Stile Sud)*Sperren roaren
lange ScBneiber*Wetfter; ober üielmeßr nur Schnei«
bet ßanbelten mit Sucß. Wan roeiß nocß, baß einft
ein Scßuftet, ber Sanbüogt roar, bie ^Regierung bat,
ihn feineg Slmteg gu entlaffen; weil er in föern
alle feine Sunbfame üerttere! — ©lüdließ bie Brit,
Wo bet nüfelicße 33ütget; unb nicßt nut ber reicße

unb üorneßm*geßeißene, geachtet würbe! — Sem
etftetn geßött aucß eigentlich bei erfte SJtang; nacß

bem wetfeften, geleßtteften nnb ebelftett.

Sllg bag Sauden2S) uttb SBee*Siinfett, butcß
bie ßollättbifdjett Offigiete üotgüglicß, aucß fetbft
untet ben obetn Stäuben, gut Wöbe geworben wat;
fo gogen ficß nacß unb nad) meßrere Spetten, obet

anbexe 33ütger, bk bag Sßee*Srinfen unb Sauden
audj angenommen ßätten, aug bem Sauffßaug*Seift
roeg, unb bilbeten einen eigenen Seift, bex nacßßet
ben Seamen „Sßee*Seift", uub ein anbeteg gitial
üon biefem ben Stauten „9taud*Seift", etßtelte; bef*

fen Witglieber man ißren Seift gewößnlicß üon Wei*

tem anriectjen fonnte! — unb bte; wenn fte üon ba

aus in grauettgimmet*©efellfcßaft giengen, üorßer
immer wenigfreng einen anbern diod angieße« muß*

ten; wag bann nady unb nad) bie grauengimmet*
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Handwerker, am Schurz und Käppchen! — alles durch
einander, an den gleichen Tischen trinkend, und
sich freundschaftlich unterhaltend! — Der geschickte

und fleißige Handwerker war damals allgemein
geachtet und geschätzt! — War ja schon 1470, der
berühmte Sekelmeister Fränklin, ein Kürschner, Schultheis,

Kistler ein Fleischer, und manch anderer: jetzt
aus vornehmen Geschlechtern, ein Gerber, Schuster,
oder Schneider gewesen. Alle Tuch-Herren waren
lange Schneider-Meister; oder vielmehr nur Schneider

handelten mit Tuch. Man weiß noch, daß einst
ein Schuster, der Landvogt war, die Regierung bat,
ihn seines Amtes zu entlassen; weil er in Gern
alle seine Kundsame verliere! — Glücklich die Zeit,
wo der nützliche Bürger; und nicht nur der reiche
und vornehm-geheißene, geachtet wurde! — Dem
erstern gehört auch eigentlich der erste Rang; nach

denr weisesten, gelehrtesten und edelsten.

Als das Raucken^) und Thee-Trinken, durch
die holländischen Offiziere vorzüglich, auch felbst

unter den obern Ständen, zur Mode geworden war;
so zogen fich nach und nach mehrere Herren, oder

andere Bürger, die das Thee-Trinken und Raucken

auch angenommen hatten, ans dem Kauffhaus-Leist
weg, und bildeten einen eigenen Leist, der nachher
den Namen „Thee-Leist", und ein anderes Filial
von diesem den Namen „Rauck-Leist", erhielte; dessen

Mitglieder man ihren Leist gttvöhnlich von weitem

anriechen konnte! — und die; wenn sie von da

aus in Frauenzimmer-Gesellschaft giengen, vorher
immer wenigstens einen andern Rock anziehen mußten;

was dann nach und nach die Frauenzimmer-
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Soitee» nnb Slffembteen giemlid) Spettenlog madjte,
— wotaug füt bieSiebettgwütbtgfeit betber ©efeßtetb*

ter eben fein gar ibemetfbatet ©ewintt Soll entftanben
Sein! ben Sperren Srogiften (in Stern „Spegierer"
genannt) aber ißre Sramtaben feßr foll in glor
gebracht ßaben.

gm gaßr 1760—65, ungefeßr, fain ein ©e*

leßtter, unb geistreicher gtaliänei, ein Seeapolita*

net, Stameng „be gelice", welcßet gut ptoteftanti*
fcßen SJieligion ßinüBetgettetten wat, nach Stent,
uttb watb in fttigem bett bamaligen Spetten Sfchat*
ner üon Slubonne, Sfdjatnet üon Söniggfelben, Sfdjat*
net üon S'eibau; Sircß'bergei üon ©ottftabt, ben
Sperren üon SBattenWtjl, üon Seibau, Sinner üon
Stelaigue, unb mehreren anbeut, befannt. Siefe
tietßen ißm, eine Sltt üon wiffenfdjaftlicßen, regltetfen,
Stetem, mit einer augerroäßltett fleinen Stebtiotßed,
unb einem ©aBinet üott gournalen, Bettungen u. btgf.,
gu etablieren; mit bem ©rbieten, Wrtglieber einer
foldjett Slnftalt gu fein, bie Soften baüon gu überneß*

men, unb feine Stefotgung bet Sacße anftänbig gu
ßonotierett. — Sie Sacße fante in furgem beftens gu»

ftanb, unter bem Seamen: „Safe littetaite", unb
Batte meßtete gaßte lang guten gottgang. Man
fonnte gu jeber Stunbe baßin geßeu, fanbe ünmet
gute, roiffenfcßaftlict) gebitbete ©efelifdjaft, bie be*

ftett unb neueften, roiffenfcßaftlicßen SBeife, in allen
Sptacßen; big enblidj, üt ben Siebengiget*gaßten,
Sp. be gelice ficß üetßeitatßete, nacß gferten gog;
in ber Stöße biefer Stabt, bag reigenbe Sanbgut
„SBonüiliarb" laufte, in gferten eine S3ucßbtudetetj
anlegte, unb SSetn gang üetließ. — Scacß meßteren

Soirées und Assemblêen ziemlich Herrenlos machte,
— woraus für die Liebenswürdigkeit beider Geschlechter

eben kein gar bemerkbarer Gewinn soll entstanderl
sein! den Herren Drogisten (in Bern „Spezierer"
genannt) aber ihre Kramladen sehr soll in Flor
gebracht haben.

Jm Jahr 1760—65, ungefehr, kam ein
Gelehrter, und geistreicher Jtaliäner, ein Neapolitaner,

Namens „de Felice", welcher zur Protestantischen

Religion hinübergetretten war, nach Bern,
und ward in kurzem den damaligen Herren Tscharner

von Aubonne, Tscharner von Königsfelden, Tscharner

von Nidau? Kirchberger von Gottstadt, den
Herren von Wattenwyl, von Nidau, Sinner von
Balaigue, und mehreren andern, bekannt. Diefe
riethen ihm, eine Art von wissenschaftlichen, rcglicrten,
Berein, mit einer auserwählten kleinen Bibliotheck,
und einem Cabinet von Journalen, Zeitungen u. drgl.,
zu etablieren: mit dem Erbieten, Mitglieder euier
solchen Anstalt zu sein, die Kosten davon zu übernehmen,

und seine Besorgung der Sache anständig zu
honorieren. — Die Sache käme in kurzem bestens
zustand, unter dem Namen: „Cass littéraire", und
hatte mehrere Jahre lang guten Fortgang. Man
konnte zu jeder Stunde dahin gehen, fände immer
gute, wissenschaftlich gebildete Gesellschast, die
besten und neuesten, wissenschaftlichen Werke, in allen
Sprachen; bis endlich, in den Siebenziger-Jahren,
H. de Felice sich verheirathete, nach Jferten zog;
in der Nähe dieser Stadt, das reizende Landgut
„Bonvillard" kaufte, in Jserten eine Buchdruckerey
anlegte, und Bern ganz verließ. — Nach mehreren



- 233 —

gdßreit ift aug biefem ©afe littetaite, bet jeüige fo*
genannte „Sd)umad)er*Seift" entftanben; unb ein
SSittiarb*SiScB, unb einige Sarten*Spieltifcße neß*

men jefet ben $Iafe bet eßmaligen Stebtiotßef unb
ber SeSe*Bimmer ein.

Bu Sagen, rote bie öfonomifctje unb bte tßpogra*
pßifcße ©efeltfcßaften entftanben finb; unb roag fie
geleiftet ßaben; würbe ung gu weit fußten, unb
ift oßneßin beinaße nocß jebermann befannt.

Seitßer finb nody eine Wenge anbetet ©efelt*
feßaftlidjer Stereine entftanben: bie große uub bte
fleine Societät, ber 9cegotianten*Seift, bei Sünft*
ter*Seift, bie Wufif*©efellfeßaft, unb üiele anbere
meßr, bie jebermanit fennt. — Ob bie ©efellfcßaft*
ließfeit burcß biefe üielen ©efetlfcßaften gewonnen?
— ob befonbetg ber Umgang bei beiben ©eScßleeßtei,

burcß bie nacß unb nady etngetiffene, beinaße gäng*
ließe Srennung im gefellfdjaftlicßen Sebeit berfet*
ben, an Siebengwürbigfeit unb geiftreidßer Untet*
ßaltung, gewonnen babei — wollen wir güitgetn
gu entfeßetben übertaffen „Non nostrum est, tantas
componere lites!" —

Itcmcvfutitxcit.

J) Dh bie erfte Sterfaffung ber Staöt 33ern — (benn
lange beftanb biefe 9tepur>Iif allein innert beit Stauern
ber Stabt; big baZ übrige ©ebiet berfelben tßetlä erobert,
tßeils etfauft lootben, ooer fid) felbft fteitmllig; um ißren
©cßuö uttb <S<ßitm gu erhalten, berfelben untettootfen
ßatte) — utfpiüttglicö bemoftatifcß, obet atiftoftattfcß
gewefen fetj? ift feit langem non ©efdjidjtfotfdjetn utttet»
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Jähren ist aus diesem Cass littéraire, der jetzige
sogenannte „Schumacher-Leist" entstanden; und ein
Billiard-Tisch, und einige Karten-Spieltische
nehmen jetzt deu Platz der ehmaligen Bibliothek und
der Lese-Zimmer ein.

Zu sagen, wie die ökonomische und die typographische

Gesellschaften entstanden find; und was sie

geleistet haben; würde uns zu weit führen, und
ist ohnehin beinahe noch jedermann bekannt.

Seither sind noch eine Menge anderer
Gesellschaftlicher Vereine entstanden: die große und die
kleine Societät, der Negotianten-Lèist, der
Künstler-Leist, die Musik-Gesellschaft, und viele andere
mehr, die jedermann kennt. — Ob die Gesellschaftlichkeit

durch diese vielen Gesellschasten gewonnen?
— ob besonders der Umgang der beiden Geschlechter,

durch die nach und nach eingerissene, beinahe gänzliche

Trennung im gesellschaftlichen Leben derselben,

an Liebenswürdigkeit und geistreicher
Unterhaltung, gewonnen habe! — wollen wir Jüngern
zu entscheiden überlassen „Non nostrum sst, tsntAS
«omponer« iites!" —

Vemerkungen.

i) Ob die erste Verfassung der Stadt Bern — (denn
lange bestand diese Republik allein innert den Mauern
der Stadt; bis das übrige Gebiet derselben theils erobert,
theils erkauft worden, oöer sich selbst freiwillig; um ihren
Schutz und Schirm zu erhalten, derselben unterworfen
hatte) — nrsprünglich demokratisch, oder aristokratisch
gewefen sey? ist seit langem von Geschichtforschern unters
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